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Kümpfe an der ganzen Front.
Wien, 23 Februar.

Amtlich wird verlautbart, den 22. Februar:
An der Front im Königreich Polen und in Westgalizien Artille­

riekämpfe und Zusannnenstösse. Isolierte feindliche Angriffe wurden 
ohne Schwierigkeiten abgewiesen.

In den Karpathen fanden zahlreiche russische Angriffe statt, 
welche im westlichen Abschnitte auch während der Nacht andauer­
ten. Alle diese Bestrebungen, bis zur Linie unserer Hindernisse zu 
gelangen, scheiterten unter grossen Verlusten für den Feind.

Südlich vom Dniestr entwickelten sich Kämpfe von grösserem 
Umfange. Eine stärkere feindliche Gruppe wurde gestern nach län­
geren Kämpfen zurückgewiesen.

Wir machten 2000 Gefangene, eroberten 4 Ge­
schütze und zahlreiches Kriegsmaterial.

Im offiziellen russischen Communique wurde die Zahl von 
29  000  Gefangenen, welche unsere Truppen seit Ende Jänner bis 
vor einigen Tagen in den Kämpfen in den Karpathen machten, für
falsch erachtet. Diese Zahl ist jedoch bereits auf 64 Offi­
ziere und 40.806 Soldaten gestiegen. Dazu kommen 
noch 34 Maschinengewehre und 9 Geschütze.

Der Vertreter des Chefs des Generalstabes V. H o e f e r ,  FM L.

Die grosse Schlacht
in den Karpathen.

Kriegspressequartier, 23 Februar
la dem grossen Ringen gegen Russ­

land ist in die Riesenfront von der Ost­
see bis an die Ostspitze der österrei­
chischen Reichsgrenze gegenwärtig 
überall Bewegung gekommen. Im Mit­
telpunkt der Ereignisse steht aber nach 
wie vor die grosse Karpathenschlacht, 
die «us Einzelgefechten zusammenge­
setzt ist und seit Wochen mit unver­
minderter Heftigkeit andauert.

Der siegreiche Vormarsch der öster­
reichischen Truppen in Südost-Galizien 
und der Bukowina bedroht die russisch« 
Stellung in den Karpathen. Zur Abwen­
dung dieser Gefahr hat der Feind in 
der Gegend Kolomea und Nadwörna 
starke Reserven eingesetzt. Die Kämpf« 
haben hier zu einem Waffengang grös­
sere« Stils geführt.

Io der Duklagegend wird gleichfalls 
noch immer gekämpft. Die Kämpfe tra­
gen jedoch auf unserer Seite ausgespro­
chenen Angriffscharakter und es zeigt 
sich immer deutlicher unsere Ueber- 
iegenheit. Eine Entscheidung ist auch 
hier noch nicht gefallen, ebensowenig 
im Zentrum, wo die Russen heftig an- 
greifen. Doch ist nach menschliche» 
Voraussicht der Karpathenwali endgül­
tig unser.

Auch am Dunajec und an der Nida 
zeigt sich seit einigen Tagen eine grös­
sere Regsamkeit. Es sind nicht nur hef­
tige Artilleriekämpfe im Gange, sondern 
es setzen auch grössere Infanterievor- 
stösse ein. Die russischen Angriffsver­
suche werden glatt abgewiesen. Zwei 
schöne Erfolge kleineren Stils haben

die österreichischen Truppen am Duna­
jec erzielt, wobei die Kaiserjäger sich 
besonders auszeichneten.

Die warme Witterung lässt überall 
grössere Operationen zu. Die W inter­
kampfpause scheint beendet zu sein.

I M
I m p  io d e i B i a t t l i t

Eine Ankündigung Delcasses.
Genf, 23 Februar.

Der Minister des Aeussern 
Delcasse lässt die Redakteure der 
Pariser Blätter wissen, dass er 
mit der Haltung der Pariser 
Presse unzufrieden sei, weil sie 
sich noch immer zu viel mit dem 
russischen Rückzuge und mit der 
Tätigkeit der deutschen Unter­
seeboote beschäftige. Die Zei­
tungen mögen der gedrückten 
Stimmung des Publikums durch 
Andeutungen über allerlei kühne 
Pläne des Dreiverbandes, die für 
die nächste Zeit in Aussicht ge­
nommen wären, entgegenwirken 
und die Wichtigkeit der Mission 
des Generals Pau hervorheben, 
dieses Pfadfinders für das zu er­
wartende Erscheinen von Drei­
verbandstruppen in den Balkan­
staaten, vornehmlich zur Unter­
stützung Serbiens.

8 Generale, über 100.000 Russen 
und mehr a l s 150 Geschütze in 

Masuren erbeutet.
Deutsche Fortschritte in Frankreich.

* . "
Berlin, 23 Februar.

Das Wolffsche Bureau m eldet: '

Grosses Hauptquartier, den 22 Februar.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung nach der Winterschlacht in Masuren ist beendet.

Bei Durchsuchung der Waldungen nord­
westlich von Grodno und in den Stampfen der 
letzten Tage im Raume von B o b ru n d  Ha ew 
wurden bis letzt gefangen genommens 1 kom­
mandierender General, 2 Divisionskomman­
danten, 4 andere Generale und annähernd 
40.000 Soldaten. Weiters wurden noch erbeutet 
75 Geschütze, eine jetzt noch unbestimmte Zahl 
von Maschinengewehren und viel anderes 
Kriegsmaterial.

Die allgemeine Beute aus der Winterschlacht 
in Masuren wächst somit bis heute auf die Zahl 
von 7 Generalen und über 100.000 Mann Ge­
fangenen, über 150 Geschütze, die noch nicht 
näher fest gestellte Menge von Kriegsmaterial 
und die Maschinengewehre.

Die schweren Geschütze und die Munition hat der Feind 
manchmal vergraben oder in die Seen versenkt. So  haben wir bei 
Lötzen und Widminner bereits 8 schwere Geschütze ausgegraben, 
bezw. aus dem Wasser gezogen.

Die X. russische Armee des Generals Baron 
Siewers kann sonach als vollständig vernichtet 
betrachtet werden.

Neue Kämpfe beginnen sich bei Grodno zu entwickeln und 
nördlich bei Suchawola. Die gemeldeten Kämpfe nordwestlich von 
Ossowiec und Lomza, sowie auch bei Prasznysch, dauern weiter an. 
In Polen, südlich der Weichsel, nichts Neues.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Oesthch von Ypern haben wir gestern wieder einen Schü­

tzengraben genommen, Die feindlichen Gegenangriffe 
auf die gewonnenen Stellungen sind ohne Erfolg geblieben.

In der Champagne herrschte auch gestern verhältnismässige 
Ruhe. Die Zahl der gefangenen Franzosen aus den dortigen Kämp­
fen hat sich in den letzten Tagen auf 1 3  O f f i z i e r e  und über
1000 Soldaten vermehrt. Die Verluste des Feindes an
Toten haben sich als aussergewöhnlich gross gezeigt.

Auf unsere Stellungen nördlich von Verdun unternahm der 
Feind gestern und heute Nachts wirkungslose Angriffe.

ifl den Wogesen wurden nach einem Kampfe die O rt­
schaften Hohrod und Stossweier genommen. Sonst
nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.



2 DIE KORRESPONDENZ

Die BelagerungDie Kriegslagu im Osten.
Berlin, 23 Februar.

Der militärische Kritiker des „Berli­
ner Tageblatt“ Major a. D. Moraht, 
schreibt:
" Aus den amtncnen Berichten unseres 

Grossen Hauptquartiers entnehmen wir 
dass die Verfolgung der in Ostpreussen 
angegriffenen und völlig geschlagenen 
Russen nach drei Richtungen sich er­
streckt. Die nördliche . Verfolgung er­
reichte gestern Tauroggen. Nicht ohne 
Kampf ist der Vormarsch längs der 
wichtigen Strasse Tilsit-Taaioggen er­
folgt, die weiter nördlich über Mitau 
nach Riga führt. Die Russen sind aber 
bald wieder in Bewegung gebracht, und 
es  scheint, als wären stärkere Kräfte 
aus der Niemenstellung Kowno nicht 
zur Aufnahme der flüchtenden Armee 
entsandt.

Wohin sich die Operationen dieses 
deutschen Heeresteiles wenden, ob 
durch den nördlichen Teil des Gouver­
nements Kowno gegen Kurland oder 
durch den südlichen Teil gegen jene 
Festung selbst, ist noch nicht zu erken­
nen.

Nordwestlich Grodno ist seit einigen 
Tagen, vermutlich gegen vorgetriebene 
russische Festungsbesatzungen, ge­
kämpft worden, ln diesen Gefechten u. 
in denen bei Suchawola hat es sich um 
die Bobriinie gehandelt, welche die wei­
ter südlich von Grodno gelegene Sperre 
des russischen Grenzgebietes darstellt. 
Ebenso günstig steht es im Raume der 
Narewfestung Lomza. Am 18 Februar 
trat unserem dortigen Vormarsch eine, 
wohl der Festungsbesatzung entnom­
mene, frische Truppe entgegen. Sofort 
wurde auch diese angegriffen.

Dieser ganze trefflich geleitete und 
glatt vorschreitende breite Vormarsch 
gegen das vielgenannte befestigte Fluss­
system, welches W arschau gegen Nor­
den, also in der rechten Flanke decken 
soll, ist eine Folge des bedeutungsvollen 
Sieges in der Masurischen W inter­
schlacht.

Unterdessen hat unser Zentrum w est­
lich W arschau (südlich der W eichsel) 
den Feind festgehalten. Auch die übrige 
lange Front bis zur Nida. zum Dunajec 
und Duklapass hat sich wenig verscho­
ben.

Längs der ganzen Karpathenfront fin­
den heftige Einzelgefechte statt, die zu 
einem Vor oder Zurück der Kampflinien 
noch nicht geführt haben. Dagegen ist 
der rechte Flügel unserer verbündeten 
Heere sehr beweglich und zugleich 
siegreich gewesen. Die Pruthlinie ist 
überschritten und zwar von der rumä­
nischen Grenze bis zum Raume von 
Nadworna. Der geschlagene linke russi­
sche Flügel zog sich, ohne dass erkenn­
bar ist, ob es aus politischen oder takti­
schen Gründen geschah — zwischen 
Pruth und Dniestr nach Bessarabien. 
Die russischen Armeeteile bleiben hier 
dem rumänischen Gebiet nahe.

Die Operationen am 
SuezkanaL

Konstantinopel, 23 Februar.

Das türkische Informationsbu­
reau dementiert die in den fran­
zösischen und englischen Berich­
ten enthaltene Behauptung, als 
sollten sich die türkischen bezw. 
arabischen Soldaten der am Suez­
kanal operierenden Armee den 
englischen Truppen ergeben ha­
ben, sowie auch andere in diesen 
Berichten enthaltene Lügen. Das 
Communique betont, dass die tür­
kischen Truppen, welche aus of­
fensiven Gründen Rekognoszie­
rungen unternahmen, nach Errei­
chung der Ziele dieser Operatio­
nen alle weiteren Operationen 
freiwillig eingestellt haben.

Ein HOfinkH lampler in der iri- 
t i n  See versenkt
Belfast, 28 Febiuar,

Reutei meldet:
Samstag um 5 Uhr nachmittags 

h a t ' ein deutsches Unterseeboot 
auf dom irischen Meere ein engli­
sches Kohlenschiff angehalten, 
gab der Besatzung 5 Minuten 
Zeit zum Verlassen des Schiffes 
und brachte den Dampfer 
sodann zum Sinken.

5 englische Dampfer durch 
den „Kronprinz Wilhelm*' 

versenkt.
London, 23 Februar.

Reutermeldung aus Buenos 
A ires:

Der deutsche Dampfer „Hol- 
ger" kam heute abends hier an. 
E r hatte die Reisenden uftd die 
Besatzungen der früher durch 
den deutschen Hilfskreuzer 
„Kronprinz Wilhelm“ zum Sin­
ken gebrachten, englischen 
Schiffe: , ,Highland Brae“ (7600 
Tonen), l„Patero“ (4400  Tonen), 
„Hemisphere“ (3500 Tonen), 
„Sem antha“ (2850 Tonen) sowie 
des Seglers „Wilfried“ , an Bord.

„H olger“ konnte binnen 24 
Stunden nicht abreisen und wurde 
daher interniert.

Die H u  Des englisdiei 
I M n p r f e

Berlin, 23 Februar.
Der Stockholmer Korrespondent 

der „B. Z. am M ittag“ meldet 
aus Stockholm : Von sehr glaub­
würdiger Seite, die über Schif­
fahrtsvorgänge im Kanal genau 
orientiert !st, erhalte ich die Be­
stätigung, dass der englische 
Truppentransport durch einen 
Torpedoschuss vernichtet worden 
ist.

BefriebieinstellunB von 1 Dampfei- 
linien.

Genf, 23 Februar.
Nach Blättermeldungen aus 

London stellten bis 20. Februar, 
entgegen der Aufforderung, der 
englischen Regierung, 17 engli­
sche Dampferlinien ihren gesam­
ten Betrieb ein.

Kopenhagen, 23 Februar.

„Politiken“ m eldet: Seit der 
Zeit der Blockade der englischen 
Gewässer ist hier am Montag 
das erste Schiff aus England 
angekommen. Es verliess am 18 
d. M. Goole und fuhr längst 
der englischen Küste. Der K a­
pitän erzählt, dass er in der 
Noidsee kein einziges Schiff mit

der englischen Flagge gesehen 
haben ; - die Schiffe verkehrten 
unter einer Neutralflagge.

Das Schiff „Grintenborg“ hat 
eine neue Besatzung erhalten und 
ist nach Newcastle abgedampft. 
Die Schwierigkeiten, was die an­
deren Schiffe anbetrifft, wurden 
bis jetzt nicht beseitigt.

Sie haben k i t  H fl.
Paris, 23 Februae.

Ein Mitarbeiter des „Petit Pa- 
risien“ interpellierte den Marine­
minister Augagneur betreffs der 
deutschen Androhungen, alle 
Schiffe im Ärmelkanal zu versen­
ken. Augagneur antwortete, Frank­
reich und England seien von einer 
derartigen Drohung gar nicht er­
schrocken und fügte hinzu, dass 
entsprechende Massnahmen ge­
troffen wurden.

Rom, 23 Februar.
Die Agenzia Stefani meldet, 

dass wegen der in den nordwest­
lichen europäischen Meeren herr­
schenden Zustände entsprechende 
Anordnungen an die Schiffe ver­
öffentlicht wurden, dass die unter 
der italienischen Flage verkehren­
den Schiffe nach Möglichkeit am 
deutlichsten und am sichtbarsten 
die Erkennung der Flagge auf­
weisen sollen, und wenn sie ein 
Unterseeboot bemerken, aufhalten 
und an das Unterseeboot ein 
Boot mit Dokumenten entsenden, 
was die Feststellung der Zugehö­
rigkeit des Schiffes ermöglichen 
soll,

Englische Drohungen gegen 
die Neutralen.

Hamburg —  befestigte Stadt.
, Am sterdam , 23 Februar.

In der englischen Antw ort an die 
Vereinigten S taa ten  bezüglich der 
Anhaltung des D am pfers „W ilheim i- 
n a“ heisst e s : D ie deutschen Ankün­
digungen betreffend die N ahrungsm it­
telzufuhr bilden eine der U rsachen, 
dass die „W ilheim ina“ vor ein S e eg e­
rich t gestellt wurde. Die Regierung 
erfuhr inzwischen, d ass diese deut­
sche Ankündigung aufgehoben wurde, 
augenscheinlich in der ausdrückli­
chen A bsicht, das V erfahren gegen 
die „W ilheim ina“ zu erschw eren. Die 
Note betont sp äter, dass die Haltung 
D eutschlands allen , Internationa en 
K riegsgesetzen w iderspricht, da die 
D eutschlands allen internationalen 
ren und auf unverteidigte O rtsch af­
ten Bom ben abwerfen u n i dass sie 
von neutralen Schiffen  auf dem W ege 
Dublin— B elfa s t wie an der ganzen 
O stküste das G etreide beschlagnah­
men . Aus diesem  Grunde sieht sich 
England gezwungen, Hamburg als be­
festigte S ta d t und als G rundlage 
kriegerischer O perationen zu erk lä­
ren. Die Note sch liesst mit den W o r­
ten : Die Deutschen haben durch .ihr 
Vorgehen den U nterschied zw ischen 
der Zivilbevölkerung und den Kom ­
battanten aufgehoben. England habe 
lange über die R epressalien , zu denen 
es berechtigt sei, nachgedacht. Man 
könne aber nicht erw arten, dass sich

die Verbündeten iax inreiu eigenen 
Schaden durch die Billigung der b is­
herigen Prinzipien, deren R ichtigkeit 
sie  anerkennen wenn sie beiderseits 
eingehalten werden die aber der G eg­
ner ignoriert, binden würden. W enn 
also England die Nahrungsm ittel als 
absolute Kontrebande bezeichnet, und 
auch andere Repressalien  gegen den 
deutschen Handel unternim m t, so  er­
w artet es, dass die neutralen Staaten  
eine derartige Aktion durch einen A- 
pell an die internationalen Doktrinen 
nicht behindern werden.

Preussisches Abgeordneten­
haus. ' ' ’
B erlin , 23 Februar.

Der preusische L andtag hat sich ge­
stern versam m elt. Am Anfang der S it ­
zung teilte der P räsident den B erich t 
des G eneralstabes über die E rfo lge in 
den Kämpfen in M asuren mit. (L eb­
hafter B e ifa ll).

E s wurde die zw eite Lesung des 
Budgets für das Ja h r  1915 angefan­
gen. Die Diskussion war mit der zw ei­
ten Lesung des G esetzentw urfes über 
die kriegshum anitären U nterstützun­
gen für die Gemeinden verbunden.

Der R eieren t Boenisch  betont, dass 
es während der Beratungen in der 
K om m ission keine einzige P arte i gab, 
w elche sich dem grossen Prinzip einer 

einstim m igen Zusammenwirkung* 
nicht unterziehen würde. D er R efe­
rent bespricht ausführlich die k rieg s­
w irtschaftlichen M assnahm en. Den 
uns von den Gegnern aufgezwungenen 
w irtschaftlichen K rieg nehmen wlir 
m it voller E n tsch ied en h eit und 'im 
V ertrauen in unsere R ech te auf. U n­
ter Hinweis auf die grossen V erdiens­
te der Landw irtschaft, stellt der 
Redner von neuem den unbeugsamen 
W illen der ganzen Nation fest, bis 
zum endgültigen Siege, sei es über die 
eanze W elt von Feinden, auszuharren 
(L ebhafter B eifa ll).

Der S te llv ertreter des M inister­
präsidenten von Betm an-H ollw eg 

D elbrueck, betont, dass sich die K re- 
dit und Finanzverhältnisse nach der. 
ersten Kriegsw ochen in jed er B ezieh ­
ung konsolidiert haben und gegen­
w ärtig so seien, dass man es sich b es­
ser weder wünschen noch erhoffen 
konnte. Durch Sanierung des A rbeits­
m arktes wurde das Elend unter der 
Bevölkerung, w elches gewöhnlich mit 
einem so gew altigen K riege in V er­
bündung steht, beseitigt. Man m üsse 
a ll“ das was Handel und G ew erbe ge­
leistet haben, einfach bewundern. E s  
ist von Notwendigkeit, dass das S o ­
lidaritätsgefühl zum Gem eingut der 
ganzen Nation werde. England hat 
den K rieg in eine Aushungerung um­
gew andelt und dadurch ist dieser 
Krieg zu einem Kanrnfe einer Nation 
gegen die andere geworden, in w el­
chem  jed er, ob er im Feld e steht, oder 
zu Hause verw eilt, ohne A lters —  und 
G eschiechtsunterschied , seine eigene 
E xisten z zu siichern verpflichtet ist 
(B e ifa ll). Der einzige Gedanke soll 
sein, was dem Feinde Schaden und 
dem f V aterlande Nutzen . bringt 
(S ta rk e r  B e ifa ll).

Abg. Fried berg (N ationalliberal) er­
k lärt im Namen der bürgerlichen P a r ­
teien, dass sie mit Freude den G esetz­
entw urf über die Unterstützungen für 
die Gemeinden zu kriegshum anitären 
Zw ecken, als Erfüllung einer Ehren­
pflicht seitens des preussiischen S ta a ­
tes. annehmen,

Abg. H irsch erklärt, dass die S o ­
zialisten die V orlage annehmen/ je ­
doch eine Ausbreitung des ‘ K riegs­
schutzes in einigen Punkten, wie z. 
B . des Schu tzes über die unverhei­
rateten M itglieder des H eeres, einer 
g leichm ässigen V erteilung der U nter­
stützungen für Fam ilien u. s. w. for­
dern. ;

Die V orlage wurde ohne irgendei­
ne Veränderung angenom m en. Die 
Fortsetzung der Budgetdiskussion 
erfolgt heute.
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So viele Krüppel ohne Hände, ohne Füsse lässt uns dieser 
Krieg 1 Ihrer soll man gedenken, für sie Sorge tragen. W ohl wird 
die AimeeverwaJtung die erste Hilfe leisten, doch bleibt noch viel 
zu tun übrig Auch gibt es solche Verstümmelte,'die durch Geschosse 
getroffen worden sind, ohne der Armee angehört zu haben.

Es wurde nun eine Sektion des galizischen Landes und Frauen- 
F ilfsvereines vom Roten Kreuze gut Idet, welche den Kriegsir.va'.i- 
den beisteht, um innen die Anschaffung und dann die Reparaturen 
von künstlichen Gliedmasstn zu ermöglichen bezw. zu erleichtern, 
Mach Zulänglichkeit de»- Geldmittel gedenkt rhati sobald als möglich 
eine Anstalt zu gründen, in der die Kriegsinvaliden n bestimmten 
Erwerbszweigen unterrichtet würden, um für eigenen Unterhalt und 
für denjenigen der nächsten 1 ’amnienglieder sorgen zu k nnen, in 
welcher Beziehung i n Ausiande bereits bedeutende Resultate erzielt 
wurden.

Zur Erfüllung dieser Aufgaben smd re 'hliche Geldmittel not­
wendig. Um dieselben wenden wir uns mit einer inständigen Bitte 
an die mildtätigen Herzen. Auch die geringsten Gaben werden mit 
g^össter Dankbarkeit angenommen werden. Wir bitten um Zusen­
dung der Spenden unter der Adresse der Sammmelstelle des Roten 
Kreuzes in Krakau, ßasztowa-Gasse 6, II. Stock, Bureaustunden von 
11— 1 und von 4 — 6.

Krakau, am 22 Februar.

Amelie Kuk Paul Fürst Sapieha
Gemahlin des k. u. k. Festungs- r Präsident des Galiz. Landes- und 
kommandanten in Krakau, Frauen- Hilsvtremes vom Roten
Präsidentin der Sektion für Kreuze.
Anschaffung von künstlichen 

Gliedmassen

i)r. ßrcnislau Kader
k. k. IJnivers'tats-Professor, Vizep'-äses dei Sekt, f. An. v. k. Gldm*

Mach der Einnahme von Tsingtau hat­
te der japanische Ministerpräsident Graf 
Okuma in der Zeitung Kokumin erklärt: 
,,Vor Japan liegt eine weit wichigere 
Aufgabe, als die Besitzergreifung der 
unbedeutenden deutschen Kolonien im 
Stillen Ozean. Die Zeit ist gekommen, 
Europa die Augen über die wahre B e­
deutung Japans zu offnen. Der St ile O- 
zean ist japanisches Einflussgeoiet. Un­
sere Aufgabe ist es, der Vorherrscnait 

des Vaterlandes Anerkennung zu schaf­
fen“.

Japan hat nun seine Karten aufge- 
ueckt. Am 14 Februar hat, wie gemel­
det, aer japanische Gesandte in Peking 
eine Note überreicht, die in dürren W or­
ten nicht mehr und nicht weniger als 
ein japanisenes Protektoiat über das 
Reich der Mitte fordert: die chinesische 
Reg.erung soll japanische Ratgeber bei 
allen Ministerien anstellen; japanische 
Instrukteure sollen in Heer und Flotte 
eintreten; der Unterricht in japanisener 
Sprache soll in allen chinesischen Schu­
len obligatorisch sein; ohne Japans Zu­
stimmung dürfen künftig keine Berg- 
werKs- oder Bahnkcncessionen verge­
ben werden. Ferner erhebt Japan noch 
besondere Ansprüche in der Mandschu­
rei, der östlichen Mongelei und allen Kü­
stenprovinzen.

Die chinesische Regierung versuchte 
i'ni Bewusstsein ihrer militärischen 

Machtlosigkeit, die Sache zunächst hin­
zuziehen, indem sie unter Berufung auf 
die Verfassung erklärte, sie könne über 
die Mehrzahl der Forderungen nur ge­
meinsam mit dem — zurzeit nicht tag­
enden — Parlamente entscheiden; be­
züglich der anderen Punkte sei sie zu 
näheren Verhandlungen bereit. Auf 
Verhandlungen lässt sich aber Japan, 
dass die Gunst der Stunde nutzen will, 
nicht ein, und wirft mm sein Schwert 
in die Wagschale.

Saure Mienen und wohl auch energi­
sche Proteste wird das Vorgehen des 
ostasiatischen Inselreiches hei Japans 
Verbündeten, bei England und vor al­
lem bei Russland hervorrufen, denen 
der gelbe Freund die chinesische „Of 
fene Tür" so ohne Federlesen vor der 
Nase zuschlägt. Vor allem aber fragt es 
sich, was Amerika, das wirtschaftlich 
in China Japans grösster Konkurrent 
ist, dazu sagen wird, zumal ohnehin 
schon zwischen Tokio und Washington 
gefährliche Reibungsflächen — es sei 
nur an die Einwanderungsfrage erin­
nert — bestehen.

Erklärnnoen Greys über einen 
Separatfrieden Russlands und

Japans.
London, 23 Februar.

Im U nterhause erklärte in der S it ­
zung vom 18 d. M . auf eine Anfrage 
betreffs der russischen Anleihe G rey, 
dass mit dieser keine Bedingungen 
politischer Natur verbunden, seien. 
I >as einzige Band, w elches die beiden 
R egierungen gegenw ärtig verbindet, 
bildet der Krieg. Der M inister kann 
vorläufig keine Erklärungen über die 
H erstellung dauerhafter H andeisver­
hältn isse zwischen den beiden L än ­
dern geben. W as die Forderungen J a ­
pans an China anbetrifft, antw ortete 
G rey , dass er vorläufig der Kam m er 
kerne Mitteilungen über die von der 
japanischen Regierung erhaltenen G e-

heim ihform ationen erteilen könne); 
Den b Septem ber 1914 wurde zwi­
schen Fran kreich , England und R u ss­
land ein V ertrag  in London abge­
schlossen, welcher in der P resse  ver­
öffentlicht wurde und laut welchem 
alle drei M ächte beschlossen haben, 
in der Zeitdauer des K rieges keinen 
Separatfrieden zu schliessen und 
wenn es zu Friedensverhandlungen 
käm e, nur im Einvernehm en m it allen 
Verbündeten die Fricdensbediugungen 
zu stellen. D er zweite Artikel des en­

glisch-japanischen V ertrages ent­
hält dieselben Verpflichtungen und ist 
bei der Regelung aller Angelegenhei­
ten, w elche aus den K riegsereignis­
sen im Fernen Osten entstanden sind, 
für alle vier M ächte m assgebend.

Russisch-noglische Ditfereu- 
Z3U in Persien,

Frankfurt, 23 Februar.
Die „^rankf. Z tg.“ meldet aus 

Petersburg, dass de* russische 
und englische Gesandte ’n T e­
heran, laut Nachrichten der 
„Rietsch“, abberufen werden sol­
len, da sie mit einander nicht im 
Einvernehmen vorgehen.

Ruin, 23 Februar.

Die Agenzia ■ Stefani meldet: 
Gegenüber einer Meldung des 
„Echo de Paris“, welche von ei­
nem hiesigen Blatte wiederholt 
wurde, als ; sollte der Kardinal- 
Staatssekretär erklärt haben, dass 
der heuige Stuhl nichts gegen 
c n e  eventueile Aktion Italiens 
einzuwenden hätte und als sollte 
sich ein angesehener, in Rom 
wohnhafter 1 französischer Prälat 
in einer halboffiziellen Mission 
nach Paris begeben haben, um 
die Haltung des Vatikan bei dem 
Klerus und den französischen 
Katholiken aufzuklären, ■ ist der 
„Osservatore Romano“ zu einer 
Erklärung ermächtigt, das diese 
Nachrichten jeder G ru n d ig e  ent­
behren.

Ein deutscher Flieger 
über Essex,

London, 22 Februar.

Reuter: Gestern wurde zwi­
schen 8 und 9 Uhr abends über 
Essex em aviatiseher Apparat b e ­
merkt. Ein Bombe fiel auf das Feld 
bei Braintree, richtete jedoch 
keinen Schaden an. Ein andere 
Bombe fiel auf ein Haus in Cal- 
cliester, dass leicht beschädigt 
wurde. Menschen wurden nient 
verletzt.

Umbildung des rumänischen 
Kabinetts?

Wien, 23 Februar

In Bukarester politischen Kreisen 
wird seit einigen Tage von der Möglich­
keit eines Kabinets Carp-Bratianu- 
Marghiloman gesprochen. Carp hat auf 
Anfrage geantwortet: , „Ich und meine 
Parteifreunde treten in jede Regierung 
ein. die den Krieg gegen Russland be- 
schliesst, .sonst aber stehe ich auf dem 
Standpunkt, dass ich mich mit meinen 
70 Jahren zu einer Altweiberpolitik 
nicht hergeoen kann*. J

fiani üussland im K r a i s t a i  :
Kopenhagen, 23 Februar.

Wie die Petersburger Blätter 
melden, ' wurde auch über das 
ausser europäische Russland durch 
einen Uxas des Zaren der allge­
meine Kriegszustand verhängt/

IK i de: liiio  das km 
nach Wien.
Wien, 23 Feoruar.

Der Minister des Aeussern Frei 
herr von ßurian ist nach Wien 
zurückgekehrt

Dr, v, Korbe' in Sarajewo.
Sarajewo, 23 Feuruai.

Der gemeinsame . inanzminister 
Dr. von Koerbei istt hier gestern 
nachmttags eingetroffen. Am 
Bahnhof erschien zum Empfange 
des gemeinsamen F lanzininisters 
der Landeschef, G. d. I. v. ar- 
kotic mit den Vertretern der Be­
hörden. Nach Beg*-üssung der 
Würdenträger begab sich der ge­
meinsame Finauzmin.ster in Be­
gleitung des Landeschefs in den 
Konak, wo er Wohnung nahm.

. Saraiewo, 23 Februar
Der gemeinsame Finanzminister 

Dr. von Koerber empfing gestern 
im Regierungspalast die Vertreter 
der Geistlichkeit aller Ritus’ , die 
Generalität und andere Würden­
träger.

Konferenz nes Abyeo'dneteii- 
nauspräsidiunis^ -

Ein Gruss an die tapfere Armee,
■ ^ Wien, 23 Februai.

Im Parlamenisgebäude hat gestern 
vormittags auf Einladung des Präsiden­
ten des Aogeordnetenhauses Dr. Sylve­
ster eine Versammlung der Präsidium*- 
mitglieder stattgefunden, worüber fol­
gendes ■ Kommunique veröffentlicht 
wurde:

Die Mitglieder des Präsidiums des Ab­
geordnetenhauses haben sich gestern um 
I I  Uhr vormittags versammelt. Ausser 
Dr. Sylvester sind die Vicepräsidenten 
German, Juki, Pernersdorfer, v. Fogacz- 
nik, Romanczuk und Zdarsky erschie­
nen. Vicepräsident Malfatti konnte nicht 
kommen. Der Präsident gedachte der, 
prächtigen Taten der im Felde stehen­
den Armee und drückte »den Soldaten 
die herzlichste Begrüssung aus. Inre 
heldenhafter Taten lassen alles,, was 
bisher geleistet wurde, im Schatten. Der 
Präsident drückte die Hoffnung aus, 
dass die ungeheueren Opfer des Blutes 
und der Habe, die jetzt dargebrachf 
werden, vorn Vorteil für die Völker der 
Monarchie sein werden. Der Präsident 
bat um Ermächtigung, enien Gruss an 
die Armee senden zu dürfen. ,

Die Beiatungen dauerten bis 2 Unr 
nachmittags. Während .. der Beratungen 
ist eine Benachrichtigung vom '.raten  
Stuergkh angenommen, in wel :her der 
Mimsteroräsident mitteilt, dass er bereit 
sei, heute um 11 Uhr vormittags mit den 
Mitgliedern des Präsidiums des /\bge- 
oidnetenhauses eine gemeinsame K >nfe- 
renz über die aktuellen Angelegenheiten 
abzuhalten. Der Gegenstand der B era­
tungen wird dem Grafen Stuergkh vor­
legt, damit auch er imstande sei, seine 
Entschlüsse zu fassen.

Die Konferenz wurde für streng ge­
heim erachtet. Die Mitglieder des P rä­
sidiums werden sich von heute ab re­
gelmässig einmal im Monat zu gemein­
samen Beratungen versammeln.

i n l  Pan ln i m
Sofia, 23 Februar.

General Pau, welcher hier am 
Sonntag weilte hat gestern seine 
Weiterreise angetrelen.
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Die Schlacht im Osten.
Der russische Generalstabsbericht.

Kopenhagen, 23 Februar.

Das offizielle russiche Comrou- 
que vom 19 d. M. lautet:

Die sich entwickelnden Kämpfe 
an der Front, welche vom Nie­
men bis zur Weichsel reicht, 
dauerten an und erreichten am 
17 d. M. ihren Höhepunkt in der 
Gegend von Augustowo und an 
der Strasse, welche von Sierpc 
gegen Plonsk geht.

ln den Karpathen haben wir 
eine Reihe heftiger Angriffe der 
Oesterreicher an der Front zwi­
schen Swydnik und dem oberen 
San zurückgewiesen.

In der Gegend von Kociowa, 
Tuchla (östlich von Kociowa), 
Seneszow (westlich von Wysz- 
kow), Wyszkow und Klausse (?) 
haben wir einige mit Erfolg ge­
krönte Gegenangriffe gemacht, 
indem wir gleichzeitig die unun­
terbrochenen Offensivstösse der 
Deutschen zurückgewiesen haben.

In der Bukowina haben sich
unsere Abteilungen über den
Pruth zurückgezogen.

•

Die R u ssen  geben ihren R ü ckzug 
und ihre N iederlage n icht auf einm al 
zu. Um die G rösse ih rer N iederlage 
und das Z urückgehen ih rer Truppen 
den L ese rn  der G erichte n ach  und 
n ach  beizubringen, g eb rau ch en  sie 
die indirekte M ethode, Orte als Ge­
fech tsp u n k te  zu bezeich n en , die sich  
im m er m eh r und m ehr im  W esten  
befinden. Von den Käm pfen in den 
K arp athen  m elden sie  nur an gebli­
ch e  mit Erfolg abgew iesene Angriffe 
der verbündeten  Truppen, in der 
B ukow ina ihren R ü ck zu g  jen se its  
d es Pruth. W ie  weit, wird n ich t ge­
sagt.

Oie j i M n o i h t t t i r  der russi-
nen

Petersburg, 23 Februar.
„Nowy W oschod“ meldet, das 

in der Konferenz, die vor der 
letzten Dumasitzung zwischen der 
Regierung und den Abgeordne­
ten stattgefunden hat, der Mini­
ster des Innern betreffend die 
Judenfrage erklärte, dass die Re­
gierung derzeit nichts tun könne, 
um die Lage der Juden zu bes­
sern.

Der Tod des Posener Erz­
bischofs.

Das Beileid des Reichskanzlers.
Berlin, 23 Februar.

Der Reichskanzler richtete aus 
Anlass des Todes des Erzbischofs 
Likowski an das Metropolitankapi­
tel in Posen folgende Beileidsdepe­
sche : Dem Metropolitankapitel
drücke ich aus Anlass des mit 
Schmerz erfüllenden und uner­
warteten Ablebens des von mir 
hochgeehrten Erzbischofs Dr. Li­
kowski, mein tiefempfundenes 
Beileid aus. Die Erzdiözese wird 
doppelt so schmerzhaft den Man­
gel an geistiger Leitung des ausge­
zeichneten Seelenhirten besonders 
in dieser folgenschweren Zeit

empfinden, wo unweit ihrer Gren­
zen Entscheidungen von welthi­
storischer Bedeutung gesprochen 
werden.

Posen, 23 Februar.

Der König von Bayern hat aus 
Anlas des Ablebens des Erzbi­
schofs Likowski ein Beileidstele­
gramm gesendet. W eiter kondo­
lierten Minister Morawski, FM. 
v. Hindenburg, usw.

Sei n e  B i ; t n e m .
Breslau, 23 Februar.

Die „Schlessische Volkszeitung“ 
meldet: Der Papst hat den K a­
nonikus Dr. Jedzinka zum Suffra- 
ganbischof von Posen ernannt. 
Erst einige Tage vorher wurde 
Dr. Jedzinka zum Kapitelpropst 
ernannt.

renz

Ml

iqii.
Wien, 23 Februar.

Wie die „Polnischen Nachrich­
ten“ melden, fand beim Minister­
präsidenten Grafen Stürgkh eine 
Konferenz bezüglich der .Unter­
stützungsaktion für Galizien statt, 
an der ausser dem Kabinettschef 
der Minister v. Morawski, Statt­
halter Dr. v. Korytowski, Land­
marschall Niezabitowski, Dr. v. 
Bilinski, Präsident der galizischen 
LandwirtschafUgeselschaft Fürst 
Czartoryski, und Graf Scipio 
teilnahmen.

Wien, 23 Februar.

Die demokratische Gruppe des 
Polenklubs gab zu Ehren des zu­
rückgetretenen Klubobmannes Dr. 
Leo ein Mahl, bei dem der Freu­
de Ausdruck gegeben wurde, 
dass Dr. Leo wieder in die Rei­
hen der demokratischen Gruppe 
zurückgekehrt sei.

Vorfrühling.
Linde Lüfte um fächelten uns in den 

letzten Tagen. W ohl deckte nachts 
noch R eif die der Ausstrahlung beson­
ders ausgesetzten freien S te llen ; aber 
schon verhältnism ässig früh am V or­
m ittag trieb die Sonne, die sich  nach 
langer Zeit grauen W interhim m els 
je tz t wieder durch den W olkenschlei­
er Bahn zu brechen beginnt, das 
Q uecksilber in die Höhe, und m ittags 
wurden Tem peraturen erreicht, die 
ivir im Februar eigentlich ncch nicht 
erw arten können. B ei hellem Sonnen­
schein und 10 Grad W ärm e vergisst 
man auch schnell den nun binnen 
kurzem  hinter uns liegenden W inter 
und rüstet sich für den recht baldigen 
Anbruch des Frühlings, der m eteoro­
logisch schon von M ärzbeginn an ge­
rechnet wird* Ob er sich allerdings 
so pünktlich einstellen wird, ist eine 
andere F rag e . Jed en falls dürfen wir 
vorläufig noch nicht darauf rechnen, 
dass die milden und sonnigen V or­
frühlingstage unverändert fortdauern.

Eine sehr tiefe und ausgedehnte ba­
rom etrische Depression zieht vom

Atlantischen Ozean heran, und nur 
ihre langsam e Annäherung hat uns die 
letzten schönen T ag e  gebracht. D as 
sehr stark  gefallene B arom eter zeigt 
auch, dass die W itterung nichts Gu­
tes im Schilde führt. Da das Minimum 
der heranziehenden Depression noch 
w estlich von uns w eilt, über dem 0 -  
sten  des Erdteils aber höherer L uft­
druck herrscht, so ist es infolge dort­
her wehender trockener Landwinde 
bisher noch nicht zu Regenfällen ge­
kom m en. D iese werden aber nicht 
ausbleiben, sobald auch nur ein T eil- 
wirdel mit seinem  Zentrum bis in un­
ser Gebiet vorgedrungen sein wird, u. 
das kann sehr wohl bereits heute der 
Fa ll sein. Mild wird die W itterung 
freilich auch noch bleiben, wenn sich 
leichte Regenfälle einstellen so llten ; 
eine sch ärfere Abkühlung wird erst 
platzgreifen, wenn nach dem V orbei­
gang der ganzen Depression die W in­
de nordw estliche Richtung annehmen 
werden, und bis dahin dürften jeden­
falls noch m ehrere T a g e  vergehen.

Bunte Chronik.
Die K rieg sso n n ta g sja u se . D as P ro . 

gramrn dieser Veranstaltung erfuhr eine 
angenehme Erw eiterung indem H err 
Leutnant Erwin Engel, der in F rie ­
denszeiten in W ien als V o rtrag s­
künstler grossen Ruf besitzt, zwei 
noch unveröffentlichte Dichtungen 
von Homunkulus vortrug, einen H ass­
gesang gegen England „D er K räm - 
m er“ und eine überaus lustige Sa tire  
„Die verkannten S tra teg en “, wofür 
ihm rauschender Beifall gespendet 
wurde. —  Unter den Anwesenden be­
m erkte man noch : Prinzessin R adzi- 
will, O berst W eber v. W ebenan, Oblt. 
Baron  Nadherny und L t. P rof. P e- 
meck.

Minlsterialverordnungen. Die „W ie­
ner Ztg.“ veröffentlicht eine Verord­
nung des Ministeriums des Innern im 
Einvernehmen mit dem Kultusministe­
rium betreffs der Isolierung der von 
Ansteckungskrankheiten Verdächtigen 
und der Bezeichnung ihrer Häuser und 
Wohnungen; weiter die Verordnung 
des Ackerbauministeriums im Einver­
ständnis mit dem Justiz- Finanz- und 
Handelsministerium betreffs der Heu- 
und Rübeneinschränkungen im J. 1915.

Die Flüchtlinge der Bukowina. W e­
gen Mangel an Nahrungsmitteln in dem 
vom Feinde geräumten Teile der Bu­
kowina ist die Rückkehr der Bevölke­
rung vorläufig nicht empfehlenswert. 
Die Ausgabe von Fahrkarten in die Bu­
kowina für Flüchtlinge, wurde einge­
stellt. Es werden auch diejenigen 
Flüchtlinge, die über Lebensmittel ver­
fügen, vor einer zu frühen Rückkehr 
gewarnt.

Garibaldi in Rom. Aus Paris wird ge­
meldet, dass General Garibaldi nach 
Rom abgereist ist.

Die Sammlungen für die Verwunde­
ten in England. Die Londoner „Times“ 
meldet, dass die Sammlungen für die 
Verwundeten und Kranken über eine 
Million Pfund Sterling ergeben habe.

Liebig Extract Co.
Ueber die Zustände bei der Liebig 

E x tra c t of M eat Co. Ltd., F ra y  B e ­
tons wird aus M ontevideo gem eldet: 
Die ursprünglich m it deutsch-engli­
schem  Kapital gegründete Gesel- 
sch aft ist nach und nach immer mehr 
verenglischt worden. Immerhin w a­
ren aber seit langen Jah ren  die L ei­
ter des Unternehm s in F ra y  Bentos 
Deutsche, respektive Nachkommen 
D eutscher, und ausserdem  befanden 
sich unter dem P ersonal der W erke 
viele D eutsche. Se it Ausbruch des 
K rieges haben nun die L eiter sich 
gezwungen gesehen, von ihren P o ­
sten zurückzutreten, und das deut­
sche P ersonal ist nach und nach ent­

lassen worden. D iese M assnahm e ist 
für die m eisten, die se it langen Ja h ­
ren bei Liebig tätig  w aren, in jetz ig er 
Zeit überaus hart.

V e r a n tw o r t l ic h e r  R e d a k te m r 
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